
zellerMission ıst. N man denAusdruck ra  5  endarf, schier noch
pletistischer, während en übrigen Kirchen sıch nebenLeipzig eıgene
lutherische Missionen bildeten, WIE Hermannsburg i Hannover, Neuen-
dettelsau Bayern, Breklum 1N Schleswig-Holstein Ebenso an das
deutsche Iutherische Diasporawerk, das mit der Gründung des ersten
Fvang.-Luth Gotteskastens 21 Oktober 1853 Hannover durch
Petri, Steinmetz und Münchmeyer einsetzte un Sachsen, Mecklen-
burg, Lauenburg un Bayvern Isbald aufgenommen wurde, Würt-
temberg vıel SCTINSCTEN Anklang So hat Württemberg den
lutherischen Kinigungsbestrebungen der etzten hundert re sich
1e]1 wenıger beteiligt als die übrigen Iutherischen Kirchen Wohl
aber wWäar Württemberg, VO  um| 1846 der Ruf nach dem Ta
sammenschluß aller deutschen evangelıschen Kirchen ausSg1n$s, un der
Vorschlag, diesem Zusammenschlu ß e1iNe Art Auszug der Confessio
Augustana zugrunde legen zeig 110e charakteristische Erweichung
Iutherischen Kirchenbewußtseins (z;anz Tolgerichtig bejaht heute e
württembergische irche vorbehaltlos die Evang Kirche Deutschland
und zoögert gegenüber der Vereinigten Evang -Luth Kirche Deutschlands

ber diese Dinge ınd für die gyrundsätzliche Haltung der uther1-
schen P dem Pietismus gegenüber nıcht entscheidend Das 1ST alleıin
die Wahrheitsfrage Wenn die IutKherische Kirche mıt ihrem Bekenntnis
Jaubt daß da Gottes Wort lauter nd gepredigt wiıird un die
Sakramente stiıftungsgemäß verwaltet werden Gott irgendwem und
irgendwie Glauben weckt dann ann S1Ce den Weg des Pietismus nıcht
gehen Sie wırd sıch aber wieder VO  H ıhm iragen lassen oh S16
etiwa aus diesem Glaubenssatz CIn Ruhekissen für die Jrägheit macht,
und wıird sıch an sSpPOTrNeN lassen intensıvster un extensıvster Tätig-
eıt Predigt, Unterricht und Seelsorge un nıcht VveErSaumen, dabei
alle falsche Sicherheit bei ihren Gliedern zerstören

UD HATTENMANN

Zum Verständnis
des deutschen utherischen Pietismus

Der MT dem Wort „Pietismus umschriebene Umfang VO Fragen
scheint zunächst ıcht 111 Vordergrund der augenblicklı  en Frörterun-
SeCNHh stehen die die FKvang Kirche Deutschland bewegen Er stellt
SOZUSagen einhn Kampffeld zweıler ÖOrdnung dar Und doch tiun WITL eut,
Hermann Bezzels Warnung hören: ,, Wenn deutschenVolk sich 102e Iutherische Rechtgläubigkeit ohne das heilige Öl des
gesunden Pietismus erheben würde. WenNnn sıch 11€ Lehrweise breit-
machte. der nıcht cdie 1NNeTe Kraft der Gottseligkeit innewohnte dann
würde DNSeTe Kirche ihre Gemeinden miıft Recht VE lieren Rupprecht
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als eologe 1925, _ Seite 279 Das darf UNSs aber iıcht daran
hindern, den Pietismus als eine Erscheinung iın der
der Evang. IT Deutschlands scharf ins Auge Tfassen und
würdigen. EWl bleibt 1ne Übergangsperiode zwischen der 508
rthodoxie un Aufklärung. eigentlich 1U  b (Generation
assend etwa die Jahre Bn un doch sind VO  b ihm Wiır-
kungen aussecSaNSCH, die och heute 1 deutschen Protestantismus
spürbar un AauUus ıhm nıcht wegzudenken sıind Gerne wird In den
relig1ösen Auseinandersetzungen der Gegenwart von mancher Seite
als eine befreiende Lösung beurteilt. Sein Bıblızismus, se1ine em
ausgeprägten Konfessionalismus bholde subjektive gefühlswarme
Herzensfrömmigkeit, die Forderung eines wirklichen Tatchristentums,
die Betonung des Lebens un eiıner Sanz bestimmten Lebensführung
gegenüber der bekenntnismäßig bestimmten Lehre scheinen iıhn beson-
ders eindrücklich empfehlen sollen Wır erinnern 1 el die
Würdigung, die einst der Phılosoph Kant ihm hat zuteiıl werden lassen:
„Man Sase dem Pietismus nach, W as INa  w all ENUS, die Leute, denen

eın Ernst WAarL, zeichneten sich aut ine ehrwürdige W eise aus Sie
besaßen das Höchste, w as der ens besitzen kann, jene Ruhe, Jjene
Heiterkeit, Jenen inneren Frieden, der UTC keine Leidens  aflt be-
unruhıigt wurde. Mit einem Wort auch der eobachter wurde
unwillkürlich ZU Achtung hingerissen.” Wır lassen es dahingestellt, ob
Kant den Pietismus richtig gezeichnet hat Wir iragen aber: ıst der
Pijetismus eın notwendiger und unentbehrlicher Durchgang 1n der
Iutherischen Kırche Deuts  ands gewesen? Liegt auf der
Lınie des Kiutrhertums oder ı1st aqals eıne BEedeN K
11© und folgenschwere Fehlentwicklung und Ver-

des utherischen GSeiıstes verstehen?Tälschung
Damit stehen WITr VOT el Wr Hs die seine Geschichte 19868 uigibt

Wo liegen se1ne Woriıin besteht sSeın un
seiINe Kıgenartf Wır versuchen ihnen nachzugehen, ıL  S VO da aus

e1INer gerechten Würdigung gelangen.

Soviel Werke auch schon ber den Pietismus geschrieben worden
SINd, beginnend mıt Kıtschls dreibändiger Ges des Pietismus
1584 hıs era verdienstvollen Kinzeluntersuchungen In der Gegen-
wart, 1ne neuzeitlichen Ansprüchen genügende umfassende es
des Pijetismus ıst „NOoch ungeschrieben“” and) Und über die Frage
nach seinem Ursprung werden WIT keineswegs ı1n einer abschließenden
Weise unterrichtet. Das hängt UU reilich damit INCNH, daß I1a

VO einer einheitlichen urzel des deutschen Iutheris  en Pietismus
nıcht reden kann Liegt S1Ee tatsächlich ın der mittelalterlich-katholischen
Mystik KRıtschl) oder 1m Spiritualismus, dieser dritten Religion der
Reformatlionszeit, daß Sehbh Franck aqals seıin Ahnherr Zu bezeichnen
wäre? der muß die Linie VO äautfertum her über das Schwenkfelder-Z
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tum gezogen werden? Ist, theologiegeschichtlich betrachtet, der Melan-
chthonianismus und Synkretismus des Jahrhunderts die Brücke. die
ihm führt? Liegen seine Ursprünge 1mM Luthertum celbst un 1n der
kräiftigen Reformbewegung, die nach dem Dreißigjährigen Krieg ufbrach
un die nach der Überbetonung der begrifflıich gefaßten Lehre In der 5y [1-

these VOoO  - Glaube un en, „lauterer TEe (sınceritas doctrinae)
und „gottselıgem Wandel‘“‘ (purıtas vıtae) das wahre Christentum
„pletas” 1m Sinne Johann Arndts (gest. 621 etr  jekte? Ist etwa
der westliche Calvinismus, vornehmlich der Niederlande., seiın geistiger
Mutterboden un der englische Puritanismus die ihn befru  ende Strö-
MUuNßg, daß schließlich doch 1U als 1ne ausländische importware
gewerie werden muß, die VO vielen reisen als dem deutschen Wesen
firemd empfunden wurde? alter) In der JTat, viele Fragen
hier aufgeworifen werden. viele Antworten sıind iın diesem Sinne schon
erteilt worden. Hs durchkreuzen und überschneiden sıch hıer die
mannigfachsten gelistigen Strömungen, die weiıt ıIn die Vergangen-
eit zurückreıichen. Die der kır  engeschıchtlichen orschung gestellie
Aufgabe ist die, S1e nach ihrer tatsä  en Wırkung gegeneinander
abzuwägen und Zı bewerten.

EeW1 hat die katholische un jesultische Mystik, die sıch 1 Jahr-
hundert iın das uthertum ergoß denken WIT U Johann Arndt
be1i der FEntstehung des Pietismus mıtgewirkt, aber S1e mu in Abwand-
lung der bekannten 1ts  en ese doch U  — als 1Ne€e Unterströmung
gewerte werden, dıe reılıch auch INn treulutherischen reisen aut ıne
esondere Empfänglichkeit und ufgeschlossenheit stieß, ohne Jjedo
den Wesenskern der Iutherischen Kirche 1U VO  —_ ferne auflösen
können. Solange un die Quellen ZU Geschichte des äufertums noch
ıcht völlig erschlossen sind, werden WIT 1330 ber die Zusammenhänge
zwıschen Täufertum un Pietismus 1Ur vorsichtig außern können, wWeNnn

auch sicher nıcht Enthusiasten und kirchlichen Außenseitern g —
hat, die Wegbereitern eINESs außerkirchlichen radıkalen Pietis-

Hu und Separatismus geworden sSind. Immerhin en Mystik un
Spiritualismus mıt ihren dealen un iıhren Konventikeln den en
für eın Neues mıtauflockern helfen icht zuletzt ıst der tı1efe Kın-
schnitt des Dreißigjährigen Krieges mıt den durch in bedingten Wand-
lungen 1m römmigkeitsbild überhaupt, der un verbietet, diese 7u-
sammenhänge Zu einfach und geradlinig darzustellen. Weit greiıibarer
ist natürlıch der Einfluß des Calvinismus. besonders des englischen
Puritanismus., der durch seine iın Deutschland schon VOoOrT dem Dreißig-
Jährigen Krieg bereıits a viel gelesene und weitverbreitete
Erbauungsliteratur autf das estlan gewirkt hat und eın reh-
g10ses Lebensideal empfahl. Darauf hat eın unbestechlicher Korscher
w1e Albert auck schon VOTLI einem Menschenalter hingewlesen, wWenn
urteilte: ‚„.‚Ohne Zweifel hat diese Literatur be1 der Fintstehung des
Pietismus mıtgewirkt". (Deutschland un Fngland 1n ihren iırchlichen
Beziehungen 1917 Für das westl Deutschland, esonders für den
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Niederrhein, wurde die Berührung mit der Niederländisch-reformierten
Kirche von Wichtigkeit, was auch für den lutherischen Zweig des eut-
schen Protestantismus ıcht ohne Bedeutung 1€. Es gab lıtera-
rische und persönliche Beziehungen, welche-zwischen dem reformierten
und Iutherischen Kirchentum Querverbindungen und Wechselwirkungen
schufen. (sanz gewiß hat auch das deutsche uthertum diese Einflüsse

K mitverarbeıtet, ohne jedoch se1ine Selbständigkeit das mMu. immer
wieder betont werden el einzubüßen. So iıst doch ohl eine
Übertreibung, den deutschen lutherischen Pietismus lediglı als einen
Ableger englischer Frömmigkeıit betrachten. Hier mussen doch die
Reformideen un Reformbewegungen miıt veranschlagt werden, die 10
Luthertum nach dem Dreißigjährigen Krıeg ho  amen un!' die TOmM-
migkeit der Inutherischen Orthodoxie weithin wandelten. arl Holl
(gest 1926 und Hans Leube (gest 1947 en das Verdienst, darauf
entscheiden hingewlesen en Diese Neubelebung der Frömmig-
keıt, die 1 bewußten Bekehrungs- und Rechtfertigungserlebnis des
Christentums wurzelte und eInNn starkes verfeinertes Persönlichkeits-
gefühl erzeugte, Wäar zweiftellos eın Ansatz für das Aufkommen des
Pietismus und konnte ıcht ohne Einfluß auf den herrschenden kirch-
lichen Betrieb bleiben Man hatte das Gefühl, „daß irgendetwas 1ın der
praxıs pletatıs ıcht stimme und daß 1n e Aufrüttelung des persönlichen
FErnstes dringend nottue“ Holl). Das War ein verheißungsvolles An-
zeichen a1ur, daß die Mitte des Jahrhunderts ı1n den Erschüt-
erungen des großen Krieges 1ne NEUEC eıt herau{fzog, cdie sıch auch
SONST 1mM Wandel des Weltbildes ankündıgte. Man Sa u Zu eut-
ıch, wıe die äußeren kirchlichen andlungen un die ınneren Herzens-
vorgänge einander nıicht mehr entsprachen. So setzte auf en deiten
eın starker ZU relig1iösen und kirchlichen Wiederaufbau e1InN. So
hat ıcht zuletzt cdiese innerkirchliche Reformbewegung die Iutherische
iırche unbewußt un fast unmerklich umgebildet und den Pietismus
mitvorbereitet, und WäarTr ın der Weise, daß sıch 1n der Anfangszeıt eın
nliegen und das nliegen der wirklich lebendigen rthodoxie Sanz
INnN1ıg berührten un begegneten. IDdDenn darüber herrschte einmütıge
Überzeugung, daß die Kirche als Ganzes der Erneuerung bedürfe
Mit diesen kurzen Andeutungen glauben WITr die Frage nach den Wur-
zein des deutschen lutherischen Pietismus gewıiß iıcht abschließend
knapp umr1ıssen en

{1
Worin liegt UU das Wesen des Piıetismus und w äas kennzeichnet

seine Eigenartf
Ist wirklich 10808 eine Reaktion gegenüber e1InNneT oten Orthodoxie?

Diese unzulängliche und einselitige Betrachtungsweıise hat sich se1t den
Tagen eines Gottfiried Arnold gest und eines Christian Thomasıus
(gest. 1728 fortgeschleppt. Sie Wäar ıcht imstande, den Strom zarter,

&{ InNıger Frömmigkeit sehen, der auch das Zeitalt’e; der Iutheris  en
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Rechtgläubigkeit durchzog. Gewiß. C Wäar vieles d, was zweifellos
einen inneren Rückschritt gegenüber der Reformationszeit bedeutete.
Wer wollte Z. leugnen, daß seıt Leonhard Hutter (gest. 1616 und
dem großen Theologen Johann Gerhard (gest. ı1ne Iutherische
Scholastik gab, die In Gefahr stand, die lebendigen Kräfte un Größen
des religiösen Lebens begrifflich aufzuspalten, und einen alschen In-
tellektualismus züchtete, aber darüber darf nNnıe versgessech werden,
welche Samariterdienste die Iutherische Geistlichkeit dem olk in seiner
großen Trübsal erwlesen, we sittliche Kraft und aufopferungsvolle
Selbstlosigkeit S1Ee bekundet hat Wie bibelfest war das damalige C
schlecht, A welcher ulte entfaltete sich das Kirchenlied und die
Kirchenmusik denken WIT DUr Johann Krüger un Leo OX
Welche Leistungen konnte das alte Luthertum wirklich aufweisen, weLNnNn

nach dem Dreißigjährigen Krieg wel Drittel des ebauten Bodens
1n Württemberg 116 bestellte. un eıne geordnete Armenpflege durch-
zuführen versuchte. die Nu  — mıt dem heutigen Hılfswerk verglichen
werden kann uf welchen religiösen Weitblick stoßen WIT, der mehr
als gelegentlich edanken aussprechen konnte. die 1in die JTat uUIMMZzU-
seizen erst einer späteren eit vorbehalten blieb icht eTrst der Pietis- 7

MUuS, sondern e1in sireng orthodoxer eologe, althasar Meisner, hat
1n seinen ‚Pia desideria“ VO 1616 die Missionspflicht der Kırche eiIN-
drücklich anXs Herz gelegt. So dürfen WIr VOo.  D einer en Wertung der
Orthodoxie sprechen, iın deren Mitte, WwW1€e schon erwähnt, eıne
fassende Reformbewegung ufbrach., deren Ideen auf TUN ihres g —
druckten Schrifttums Hans Leube ZU ersten Mal In ihrer anzZecn Breite
dargeste hat. Die Reformideen 1n der deutschen Iutherischen Kirche
ZU Zeit der Orthodoxie 1924 1le diese Gedanken un Kräfte, die
vielfach unter der Oberfläche geschlummert hatten, drängten mehr und
mehr ans Licht, un mündeten 1n den sogenannten Pietismus e1In, den

VO  en Schubert einmal miıt einem großen Dammbruch vergleicht Sie : da aliefen zunächst iın eiınem Manne WIE Philipp Spener (gest.
WIEe In einem Brennpunkt UusSaminıine Was ennzeıchnet DUU die Kigen-
arti der VO  a ıhm gepflegten Frömmigkeit und Kirchlichkeit? Eın Cr
Gemeinschaftsideal kam auft auft em reformatorischen rund-
satz des allgemeinen Priestertums der Gläubigen. Mit ihm wurde wirk-
lich Ernst gemacht. Die VO  o Spener eingerichteten Erbauungsversamm-
lungen, seine „collegıa pletatis”, die einNzıIge konkrete Verwirk-
lichung seiner edanken Damit wurde die Pflege des persönliıchen
Christenlebens den ın der Gemeinde selbst vorhandenen Kräften -
verirauft, nämlich den Laien, we sıch AA  — gegenseıtigen Seelsorge
verpflichteten. Die Spannung mık der bisherigen Art des irchlichen
Lebens War unausbleiblich und wurde un so stärker, Je weniger /Spener
ın späterer Zeit die Weiterentwicklung dieser FErbauungsversammlungen
ın der and hatte. Individualismus und Subjektivismus hielten Nun mıt
der pietistischen Frömmigkeit ihren Finzug. Die objektiven Größen der

Kirche‚ das Dogma, die Symbole un das geistliche Amt tiraten unwill-
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urlıch In den Hintergrund. er Nachdruck wurde auf die „Gottselig-
eit  3166 gelegt, die auf Bekehrung und Wiedergeburt sıch gründende
„pletas” wurde der entscheidende Begriilf, den alles kreıste. Sie
empfing mehr un mehr eın gesetzlich-weltflüchtiges Gepräge. Der
Protest es Staats- un Massenchristentum War damıt VO  > selbst
gegeben. Gewiß Nalr der Pıetismus ın der Spenerschen Form eın
eigentlıcher Bruch miıt der rthodoxie, sondern zunächst NUu  — 1ne
Weiterbildung des Besten. w as in ihr e  ©: und ine beschleunigte
Durchführung ihrer Refiformgedanken, aber Je mehr C Spener au der
and gyJeitend, sıch verbreıtete, desto mehr wurde das Sammelbecke
auch solcher geistlicher Kräfte, die ıcht mehr die RKRichtung aut das
Iutherische Rechtfertigungserlebnis innehielten. Sie nährten sıch oben-
drein VO  — Ttremden dealen, die für die kirchliche Frömmigkeit ine
ödliche (efahr bedeuten mußten un ihre Auflösung begünstigten. Es
ist darum abwegıg, WEenNnn einst Dorner In seiner „Geschichte der rot
Theologie“ 1867 588) 1m Pıetismus „dıe Ausbildung des protestantı-
schen Prinzips nach einer UuCH, in seinen K eimen bereıits enthaltenen
Seite, nämlich 1n der Richtung des Gefühls und des Wiıllens er  e.;

rıchtig auch seıne Beobachtung bleibt, daß mehr ine Erscheinung
des iırchlichen Lebens als der Theologie darstelle. Hat doch der
Pietismus be1 keinem eINzZIgEN seiner Vertreter einem geschlossenen
System seijner een gebracht. Hier hat schon Löscher gest
richtiger gesehen, en den Gegensatz VOoO lutherischer un pletisti-
scher Frömmigkeit ar erkannte und hauptsä  ıch den Vorwurf des
Enthusiasmus un der alschen Schätzung der er als Maßstab der
otteskinds  alit ihn er auch das 17r Dogma
weıiıthin ‚unangetastet bleiben, wandelte sich doch Jangsam un siıcht-
lich das Gottesbild Gottes Alleinwirksamkeit und majJestätische Wiıl-
lensfreiheit verblaßten mehr un mehr: STa Gott dienen legte 1a

€es Gewicht darauf Gott genıeken. Ks WAaT, WwW1e Preuß einmal
ausdrückt. „eıne Frömmigkeit der erhöhten Gefühlstemperatur- , die NU.  5
ihr Recht forderte. Der Akzent erschob sıch mehr un mehr VO  — der
Rechtfertigung auft die Wiedergeburt und Heiligung. Miıt anderen Wor-
ten Das Keligıöse un das oralische. das 1m ursprünglichen Luther-
ium unauflöslich der urzel verbunden WAaTr, klaffte auseinander
un bald überwog das Letztere das Krstere. Damit SINg 1i1ne Wand-
lung des Kirchenbegri{ffs and iın and entscheidend wurde der fre1-
willige Zusammentritt un usammenschlu der wanrha „Bekehrten“
Die Objektivität der Kirche als eiINer göttlichen Stiftung, die VOorT den
Fınzelnen da ıst, iTat ıIn den Hintergrund. Damit War der Weg Irei
einer Haltung, die sıch bıs ZU Verzicht auf jedes Kıiırchentum steigern
konnte, schließlich eine unsiıchtbare „Geistkirche“ ordern Die
Wahrheitsfrage wurde ebenso vernachlässigt w1e die Gewißheitsfrage,
die ber eın inneres Schwanken nıcht hinauskam. SO War ein
Wunder. daß der Pietismus Je länger, desto mehr eın verschiedenartiges
Gebilde wurde, das sıch VO alten uthertum imMmmer chärier absetzte.
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FEine doppelte, einander. widerstreitende Iäewegung muß In ihm fest-
geste werden. In ännern WIEe Spener, Francke un auch Zinzendorf
wurde noch der Zusammenhang mıiıt der Iutheris  en Reformation OIflenN-
kundig gepilegt. Fs war keine leere Versicherung, WEenn Spener se1ine
Anknüpfung Luther betonte un sıch als sSe1ın Nachfolger verstand.
Auch Zinzendor{i tühlte sıch als Vollstrecker der Wahrheiten der AÄugSs-
burgischen Konfession. Ein Gebiet wWwW1€e Württemberg wurde das klas-
sische an eiINESs 2anz un kirchlich gerichteten Pietismus. Es ıst
gerade arl oll SCWESCH, der immer wieder cdie Punkte aufzeıigte,
Iutherischer (Geist 1mM deutschen Pietismus ZUE ur  ruch gelangte,
daß INn die Wirkungen eingereiht werden kann, die VO  e der deutschen
Reformation ausgıngen. Und doch entfifernte sıch der Pietismus gyleich-
zeitig VON dieser rundlage, andersartigen Kräften schwärmerischer
Art Raum geben, die notwendiger Weise bei anderen Zielen enden
mußten. Finerseits eine typısche Periode des Übergangs, ı1st doch m

dererseıits ein notwendıger Durchgangspunkt ın der Gesamtgeschichte
des deutschen Protestantismus SCWESECN. Er hat 1n vielem der Auf-
klärung den Weg ebahnt hber ıhm ıst doch etztlich danken,
WEeENnN diese Bewegung In Deutschland ın verhältnismäßig gemäßıgten
Bahnen sıch bewesgte. 1e SIE doch christlichen Vorsehungsglauben
fest und betonte S1e doch gegenüber der mechanischen Weltanschauung
die Bedeutung der Persönlichkeit Auch für die ethischen Werte un Fragen
hielt S1Ee sıch en So darf man gewıß VO wirklichen Leistungen des Pietis-
HS sprechen. Soweit. sich ıIn gesunden Bahnen bewegte, erwıes

sıch 1m Jahrhundert als der lräger eiNner lebendigen, gcewiß durch-
auUus subjektiv gearteten Frömmigkeit, die nach unmiıttelbarer Berührung
mıt dem öttlichen sıch sehnend., das siıttliche mpäünden verfeiınerte
un die chrıstliche a  xa ohne Zweifel stärkte. mochte S1Ee sıch ıcht
immer mıt sirenger Kirchlichkeit decken (v. Loewenich) Manche
relıg1ösen Kräfte brachen ıIn ihm auf un manchen Zeitbedürinissen
wurde von-ıhm Kechnung geiragen. Freilich hat die Kirche aufs
Ganze gesehen doch Nnıcht gefestigt, daß S1Ee den Anstürmen der
spaieren Zeıiıten gewachsen ware. Woran Jag das? arl ar
hat darın ohl recht gesehen, daß mıt dem Pietismus ‚„„die ntwicklung
V.O der Iheologie ZU Anthropologie einsetzte‘‘ un daß INa  u versucht
habe, „„den Mangel christlichem en UrTrC«c eıgenes menschliches
Tun wettzumachen STa durch eın sorgfältiges Hören un Verstehen des
wirklichen Wortes G_ottes“

Zusammenfassend darf INa ohl urteilen, daß
und Pietismus eiz doch w eı verschiedene AÄus-
pragungen chrıstliıcher Frömmigkeit darstellen Daß
zwischen beiden 1Ne€e iruchtbare Spannung besteht, ıst die Ver-
heißung. die über ihnen aufleuchte Das uthertum wird sıch durch
den Pietismus immer wıeder daran eriınnern Jassen, daß ıcht die CHTE:
sondern das Leben den Menschen ZU Christen acht. 1  es NUumMquahı
sola  .6 (Melanchthon). Er bleibt ein Korrektiv der iIutherischen TOmM-
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migkeit, die niemals auf ernste Selbstkritik verzichten darf Uun! sich
immer wieder zZu  jn Buße gerufen weiß. Umgekehrt wird sıch der Pietis-
mMus auf das Bekenntnis der Kirche weılisen lassen mussen, iın dem 1n
maßgeblicher Weise gezeıigt wird, „W1e€ jederzeit die Heılige Schrift 1n
streitigen Trüukeln iın der Kıirchen Gottes VvVOo  > den damals Lebenden VerTr-

standen und ausgelegt worden ist  . (Formula Concordiae, plitome).
Eines ıst rTeilich unmöglıch: seine bloße „Repristination”. Sie wäre
unglaubwürdig und würde keine wirkliche Hılfe ıIn den Nöten und
Wirren der Gegenwart bedeuten. Das Luthertum allein bleibt SDah-
nungsreiches en 15861 wirklich gelebtes Bekenntnis.

HANS LAU_ERER:
Diakonie in lutherischer Bestimmtheit

kann In verschiedener Weitschaft des Be-
rıffes gefaßt werden. Am einfachsten iıst © das Wort auf diejenızen

beschränken, die die Berufisbezeichnung von Diakonen und ))Dia-
konissen en So entspricht der geschichtlichen Prägung des Be-
griffes, namentlich seitdem Fliedner „der Frneuerer des apostolischen
Diakonissenamtes’ wurde. So ist ıchern der (GsGründer der männlichen
Diakonie, un einigermaßen geht In diese I inie auch ZTimmer mıiıt der
ründung des Hv Diakonievereins. wıewohl schon ]J1er die Schwestern
sıich ıicht Diakonissen NENDNEN Gegenwärtig geht durch die evangelische
Kirche Deutschlands das Bestreben, unter Diakonie alles Z befassen,
w as geordnete Liebestätigkeit der. ırche ist. Die Diakonie 1m engeren
Sıinn soll dagegen nıcht protestieren, auch WEn iInNna  — verstehen muß, daß
S1e ihr geschichtliches Anrecht auf das Wort immer wieder einmal gel-
tend macht Es äßt sıch ja kaum für den gesamten Komplex der Liebes-
tätıgkeit 1Ne andere einfache und behältliche Bezeichnung finden. Wenn
irgend eiwas dem Wesen un ıllen der Diakonie widerspräche,
ware gewiß die Behauptung eines Monopols. Wenn freilich für die
Erweiterung des Begriffes anut den Sprachgebrauch des Neuen Testa-
ments hingewılıesen WIT'! sollte ia  - denken, daß hier einerseıts das
Dienen, also die Diakonie, VON jedem C hristen verlangt WIT'!  ‚9 auch WEenNnNn

nıcht Amt un also kirchlichen Auftrag hat, un daß andererseits
namentlich Paulus VO Diıakonie, ohne daß gerade die Liebestätigkeit
gemeınt ıst, VO v AmMTt, w1€e Luther hier Ihiakonie richtig übersetzt. als
VO ırchlichen Auftrag überhaupt Sprıcht: SeIN apostolisches Amt he-
zeichnet als Diakonie. Irotz dieser edenken sowohl VO Jahr-
hundert als VO Neuen Testament her wiıird ıch ohl mehr und
mehr durchsetzen, daß Diakonie und kirchliche Liebestätigkeit dentıifi-
ziert werden. Im Tolgenden ist Daiak onıe m CNSCICH Sinne SC-
meınt, un War spezle 1 m Siıinne des Diakonissentums.
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